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Das Jahr 2025 war geprägt von tiefgreifenden Veränderungen und Entwicklungen sowohl bei uns im 
Verein als auch in Politik und Gesellschaft. Zu Beginn des Jahres mussten wir zunächst lernen, mit 
dem Verlust von Michael Krennerich umzugehen, der uns als Vorstandsvorsitzender seit 2007 be-
gleitete. Mit Michael verloren wir einen guten Freund, wertvollen Wegbegleiter und unermüdlichen 
Verfechter der Menschenrechte. Ich fühle mich geehrt, ihm als Vorsitzenden nachfolgen zu dürfen. 
Gleichzeitig bin ich besonders dankbar, ein so kompetentes Vorstandsteam und erfahrene Mitglieder 
an meiner Seite zu wissen, um das NMRZ weiterentwickeln zu können.

Dieser Prozess fiel in eine Zeit, in der auch die politische Lage zunehmend herausfordernder  
wurde. In der Politik mussten wir Anfang des Jahres erleben, wie sich politische Verschiebungen  
zuspitzten, etwa mit der viel diskutierten Abstimmung der CDU/CSU gemeinsam mit der AfD.  
Von Anfang an haben wir uns hier eingebracht und stets deutlich gemacht: Menschenrechte sind 
auch in der Migrationspolitik nicht verhandelbar – auch und gerade dann nicht, wenn sie politisch 
unter Druck geraten. Es bleibt ganz entscheidend, dass wir konsequent eine klare Abgrenzung zu  
Rechtsextremen sowie eine menschenrechtsbasierte Migrationspolitik einfordern.

Mit unseren Aide-Mémoires, offenen Briefen und Gesprächen mit Politiker:innen und Entschei-
dungsträger:innen haben wir in diesem Jahr immer wieder Orientierung geboten, eingeordnet, 
widersprochen und erinnert. Gleichzeitig haben wir mit unserer Menschenrechtsbildungsarbeit 
Räume geschaffen, in denen Wissen, Empathie und Engagement wachsen konnten – ein Funda- 
ment, ohne das langfristiger Schutz von Menschenrechten nicht denkbar ist. In diesem Jahr  
wurde zudem der Internationale Nürnberger Menschenrechtspreis an Parents Circle – Families  
Forum verliehen und wir durften die Preisträgerinnen in unseren Räumlichkeiten begrüßen.  
Zugleich begleiten wir auch neue Entwicklungen, wie zum Beispiel das Ankommen der Künstlichen 
Intelligenz in der Breite der Gesellschaft und den damit verbundenen Herausforderungen. 

All das und so vieles mehr wäre ohne unsere Mitglieder und Unterstützer:innen nicht möglich gewesen. 
Danke dafür! In einer Zeit, in der Menschenrechte politisch und gesellschaftlich an Konjunktur verlieren, 
gilt umso mehr: Unsere Arbeit ist wichtiger denn je. Und sie wirkt – weil sie von vielen getragen wird.  
Dieser Jahresbericht bringt das so schön zum Ausdruck. Wir wünschen viel Freude beim Lesen. 

Felix Krauß 
Erster Vorsitzender des NMRZ
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Webseite
Die Webseite des NMRZ beinhaltet ausgewählte Beiträge und Analysen aus den jeweiligen thema- 
tischen Arbeitsfeldern, aber auch Hinweise auf Kampagnen und aktuelle Veranstaltungen. Größten-
teils stammen die Artikel aus der Feder von NMRZ-Mitarbeiter:innen, zusätzlich werden aber auch 
ausgewählte Fremdbeiträge veröffentlicht.

www.menschenrechte.org

Menschenrechte – der Blog
Auf unserem Blog „Menschenrechte – der Blog“ beleuchten wir aktuelle Themen und Diskussionen 
aus einer menschenrechtlichen Perspektive und können hier auch mal subjektiver, pointierter und  
zugespitzter für die Menschenrechte argumentieren.

www.menschenrechte.org/blog 

Social Media
Mit unserer verstärkten Präsenz in den sozialen Medien tragen wir dazu bei, die Menschenrechte auch 
im digitalen Raum sichtbar zu machen. Wir bilden einen Gegenpol zu dem Hass und der Hetze, die im 
Internet viel stärker ausfällt und durch Algorithmen mehr Aufmerksamkeit erhält als in der realen Welt.

Zudem vertiefen wir den Kontakt zu unseren Partnerorganisationen und vernetzen uns mit neuen  
Akteur:innen. Gleichzeitig gelingt es uns, durch die sozialen Medien ein breiteres Publikum und neue  
Unterstützer:innen zu erreichen.

Wir bewerben unsere eigenen Veranstaltungen sowie die unseres Netzwerks, machen auf menschen-
rechtsrelevante Jahrestage und Ereignisse aufmerksam, rufen zu Verständigung und Dialog auf und in- 
formieren über Neuigkeiten aus dem Büro und über unsere Vereinsarbeit. Konkret berichteten wir im ver-
gangenen Jahr über unsere offenen Briefe zu Afghanistan, dem Internationalen Strafgerichtshof (IStGH) und 
einer verantwortungsvollen Migrationspolitik, die Aide-Mémoires des Forums Menschenrechte, Jahres- 
tage wie den 80. Jahrestag der Nürnberger Prozesse (20. November) oder den Welt-Down-Syndrom-Tag 
(21. März), verschiedene Aktionswochen, unsere neuen Webseiten- und Blogartikel, die Arbeit unseres 
Bildungsteams, regionale Demonstrationen, Opfer rechten Terrors in Nürnberg sowie die verschiedenen 
Veranstaltungen und Gespräche in unserem Büro, wie unser Treffen mit den diesjährigen Menschenrecht-
spreisträgerinnen (22. September) oder das Gespräch mit dem Künstler Edilberto Jiménez (20. Mai).

Seit Februar 2024 unterstützt uns Sophia Birner in der Social Media- und Öffentlichkeitsarbeit und 
trägt dazu bei, unsere Inhalte sichtbarer und zugänglicher zu machen.
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Newsletter
Alle zwei Monate erstellt das NMRZ einen internen Newsletter, der unsere Mitglieder über die ver-
gangenen Vereinsaktivitäten, neue Beiträge auf unserer Website oder dem Blog, Neuzugänge in 
der Bibliothek sowie zukünftige Veranstaltungen informiert. 

Bibliothek und Zeitschriften 
Der Buch- und Zeitschriftenbestand des NMRZ umfasst schwerpunktmäßig Veröffentlichun-
gen über die Menschenrechtssituation in Lateinamerika sowie ein umfangreiches Sortiment zu  
den Arbeitsfeldern des NMRZ. Unser Bücherkatalog kann auf unserer Website unter der Rubrik 
„Bibliothek“ eingesehen werden. Einen Überblick über unseren 11.000 Einzelexemplare umfas-
senden Zeitschriftenbestand kann man sich im NMRZ direkt verschaffen. Besucher:innen dürfen 
gerne nach Vereinbarung in der Bibliothek stöbern.

www.menschenrechte.org/bibliothek/menu.php

Ausgewählte Publikationen 
Rainer Huhle 

(mit Maria Clara Galvis Patiño): “The Guiding Principles on the Search for Disappeared Persons. 
Origins and Impact”, in: Baranowska, Grażyna/ Milica Kolaković-Bojović: Enforced Disappearances. 
On Universal Responses to a Worldwide Phenomenon, Cambridge (UP) 2025, S. 47-77

Bielefeldt, Heiner/Rainer Huhle/Katrin Kinzelbach/Markus Krajewski (Hg.) 
Engagiert für die Menschenrechte, Frankfurt/M (Wochenschau-Verlag) 2025

“Verschwunden, gestohlen, getrennt. Erfahrungen und Semantiken gewaltsamer Trennung  
von Familien“, in: Bielefeldt, Heiner/Rainer Huhle/Katrin Kinzelbach/Markus Krajewski (Hg.): 
Engagiert für die Menschenrechte, Frankfurt/M (Wochenschau-Verlag) 2025, S. 55-66

Historia y memoria de las personas desaparecidas. Algunas reflexiones desde Alemania, in: 
Memoria del Centro de Documentación e Investigación del Lugar de la Memoria, la Tolerancia 
 y la Inclusión Social – LUM, Lima 2025, S. 41-46.

Rosa, Ruth und Yanette. Zur Erinnerung an drei außergewöhnliche Menschenrechts- 
verteidigerinnen“, in ILA 489 (Oktober 2025), S. 14-15

„Michael Tippett – A Child of Our Time - Was uns ein bald hundert Jahre altes Oratorium über die 
Schwierigkeiten des Widerstands gegen Diktaturen sagen kann“, in: Politisches Lernen 3-4/2025, S. 32–34

Blogs

(mit Kiran Menon) Interview mit William Schabas, auf:  
www.geschichte-menschenrechte.de/personen/william-schabas  

Kolumbien: Fortschritte bei der Suche nach Verschwundenen – ein Reisebericht auf:  
www.menschenrechte.org/blog/kolumbien-fortschritte-bei-der-suche-nach-verschwundenen

Keine Hilfe mehr für „shithole countries“. Zu Hintergründen und Folgen der Zerstörung der  
staatlichen Entwicklungsorganisation USAID, auf:  
www.menschenrechte.org/blog/keine-hilfe-mehr-fur-shithole-countries 

Yanette, Rosa und Ruth. Zur Erinnerung an drei außergewöhnliche Menschenrechtsverteidigerinnen, auf:  
www.menschenrechte.org/blog/yanette-rosa-und-ruth-zur-erinnerung-an-drei-aussergewohnliche- 
menschenrechtsverteidigerinnen

Video

Michael Tippett – A Child of Our Time. Konzerteinführung für die Aufführung des Oratoriums  
im Rahmen der Internationalen Orgelwoche Nürnberg (ION) am 6. Juli 2025, auf:  
https://musikfest-ion.de/programm/konzerte/michael-tippett-a-child-of-our-time
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Bildungsprogramm
Das NMRZ bietet in Kooperation mit dem Menschenrechtsbüro der Stadt Nürnberg Menschenrechts-
seminare, Workshops zum Thema Diskriminierung und historisch-politische Bildungsseminare im 
Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände und im Memorium Nürnberger Prozesse an.  
Zielgruppen sind neben Schulklassen beispielsweise die Nachwuchskräfte der Stadtverwaltung  
und im historisch-politischen Bereich vermehrt Gruppen der Polizei und der Bundeswehr.

Auch im Jahr 2025 war die Bildungsarbeit in dieser Kooperation äußerst erfolgreich. Aufgrund des 
80-jährigen Jubiläums des Beginns des Nürnberger Hauptkriegsverbrecherprozesses fand vor allem 
das bestehende Seminar „Schuldig oder nicht schuldig“ wie bereits im Vorjahr reges Interesse. Dieses 
wurde eigens für die Bundeswehr konzipiert und wird im Memorium Nürnberger Prozesse gehalten. 
Weitere Besucher des Gedenk- und Bildungsorts waren Schulklassen, die dort beim Seminar „Men-
schenrechte“ mitmachten, sowie nationale und internationale Studierende, die das Seminar „Von 
Nürnberg nach Den Haag“ belegten, welches sich mit der Entwicklung und aktuellen Debatten des 
Völkerstrafrechts auseinandersetzt. Dies gilt ebenso für die Bildungsarbeit, die im Dokumentations- 
zentrum Reichsparteitagsgelände durchgeführt wird, wo vor allem der Workshop „Rechtsterrorismus 
heute: Das Beispiel NSU-Komplex“ und das Menschenrechtsseminar stattfinden. Zudem konnte sich 
der Workshop „Antisemitismus alt und neu – was gilt es zu wissen“ etablieren, der 2024 erstmals ange-
boten wurde und besonders von Nachwuchskräften der Stadtverwaltung belegt wurde.

Highlight des Bildungsarbeitsjahres war die einwöchige Begleitung des Bildungsurlaubs für Arbeit und 
Leben Niedersachsen e.V., die im November stattfand. Thema war „Nürnberg – Reichsparteitagsgelände 
der NSDAP und die Bedeutung der Stadt für die Nazis“. Die Teilnehmenden setzten sich nicht nur mit der 
Geschichte auseinander, sondern auch mit aktuellen Debatten und der Rolle Nürnbergs als Stadt der Men-
schenrechte. Eine Wiederholung für 2026 ist schon in Planung, da auch hier reges Interesse erweckt wurde.

Internationale Jugendbegegnung Dachau
Im Rahmen der „Internationalen Jugendbegegnung Dachau“ hat unser Vorsitzender, Felix Krauß, in 
Dachau einen eintägigen Workshop zu Migration and Displacement mit jungen Menschen durchgeführt. 
Der Workshop war Teil des multilateralen und internationalen Programms „International Youth Meeting 
Dachau 2025” im Sommer und bot den Teilnehmenden Raum, globale Migrationsdynamiken, persönliche 
Perspektiven und menschenrechtliche Fragen gemeinsam zu reflektieren. In intensiven Diskussionen 

Menschenrechts- 
                       bildung  
    und Menschenrechts- 
             diskurs
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Erinnerung an ihn und die Millionen weiteren  
Verfolgten und Ermordeten der jüdischen Bevöl-
kerung Europas noch immer so wichtig ist.

Bei der nächsten Station wurde auf das Schick-
sal des Ehepaars Sarah und Lemel Berger einge- 
gangen, das bis zu seiner Deportation bei der so-
genannten „Polenaktion“ 1938 und Ermordung im 
Vernichtungslager Belzec im Nürnberger Heu- 
gäßchen 2 lebte und ein Lederwarengeschäft 
führte. Zwei am 18. September 2015 verlegte 
Stolpersteine erinnern bis heute an sie. Die zwei 
Schülerinnen, die sich mit dem Thema ausein- 
andersetzten, putzten die Stolpersteine und 
führten ein fiktives Gespräch zwischen den Ehe-
leuten, in dem es um eine mögliche Flucht nach 
Palästina ging, wo sich ihre Kinder bereits ein 
neues Leben aufbauen konnten.

Die dritte Station befand sich am Hauptmarkt und thematisierte die enorme Bedeutung Nürnbergs 
als frühes international verknüpftes Handelszentrum zwischen dem 12. und 17. Jahrhundert sowie 
den Landsknecht Hans Wild. Dieser wurde in den Türkenkriegen gefangengenommen, innerhalb des 
Osmanischen Reichs als Sklave verkauft und gelangte als einer der ersten christlichen Europäer nach 
Mekka und Medina. In seinem 1623 erschienen Reisebericht schrieb er seine Erinnerungen nieder und 
räumte mit so manch einem Vorurteil über den Islam auf. Anhand dieser beiden Themen zeigten drei 
Schülerinnen auf, wie wichtig eine solide und fundierte Recherche ist, um falschen Behauptungen 
entgegenzuwirken und sie generell zu vermeiden.

Am Köpfleinsberg befand sich die vierte Station der Stadtführung. Hier setzten sich drei Schüler mit 
der Kolonialgeschichte Deutschlands auseinander, da 1998 an diesem Ort eine Bronzetafel angebracht 
wurde, die an den Völkermord an den Nama und Herero zwischen 1904 und 1908 erinnert. Dabei führten  
sie ein fiktives Streitgespräch über Kolonialismus in den Rollen des Kaptein der Orlam Hendrik  
Witbooi (eigentlich !Nanseb |Gabemab), des stellvertretenden Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika  

	
	

	
	

und interaktiven Methoden wurde deutlich, wie hoch das Interesse und die Sensibilität der Jugendlichen 
unterschiedlichster Herkunft und Staatsangehörigkeit für die Themen Flucht, Verantwortung und Soli-
darität sind. Der Workshop lebte von Offenheit, Neugier und dem internationalen Austausch der Gruppe. 

Besuch der Bertolt-Brecht-Schule: Menschenrechte im Sport
Im Juli besuchten Schüler:innen der Bertolt-Brecht-Schule im Rahmen der UNESCO-Projekttage  
unser Büron am Hans-Sachs-Platz. Unter dem Titel „Menschenrechte im Sport“ tauschte sich  
unser Vorsitzender Felix Krauß mit Jugendlichen der Klassenstufen 7 bis 12 über die aktuelle Lage und  
Herausforderungen aus. Im Mittelpunkt standen dabei menschenrechtliche Fragen im Alltag der 
Schüler:innen, insbesondere in ihrem eigenen sportlichen Umfeld. Anhand konkreter Beispiele der 
Schüler:innen – etwa der Diskussion, ob ein Eishockey-Coach sein Team anschreien oder beschimp-
fen darf – entwickelte sich ein lebendiger und reflektierender Austausch.

Stadtführung „Denk!Mal! Alltäglich. International. Menschlich.“
Am 14. Oktober 2024 startete das P-Seminar DenkMal des Dürer-Gymnasiums Nürnberg (verantwort- 
liche Lehrkraft Tina Braune) seine Zeitreise in die Vergangenheit der Frankenmetropole. In Kooperation 
mit der Theaterpädagogik Abteilung PLUS des Staatstheaters Nürnberg (dramaturgische Begleitung 
Janik Goldberger) und des NMRZ, vertreten durch unsere Mitglieder Dr. Otto Böhm und Maria Geisler 
als Forschungsbegleiter:innen, gestaltete das Seminar eine szenische Führung durch die Altstadt für 
die Wochen gegen Rassismus 2025. Unter dem Titel „Denk!Mal! International. Alltäglich. Menschlich.“ 
wurden durch die dramaturgisch inszenierten Stationen nicht nur längst vergangene Zeiten und ihre 
Menschen wieder lebendig, sondern auch Ereignisse aus der jüngsten Vergangenheit samt ihren Nach-
wirkungen mit aktuellen Themen zu Internationalität, (Anti-)Rassismus und Politik verknüpft. Hinter so 
manchen Orten, an denen man im Alltag schnell vorbeihuscht, ohne sich groß darüber Gedanken zu 
machen, verbergen sich nämlich kleine Geheimnisse, die durch die Schüler:innen gelüftet wurden.

Nach monatelanger intensiver Recherche zu bewusst ausgewählten Schwerpunkten, um ein möglichst 
vielfältiges Spektrum abzudecken, konnte die Stadtführung am 24. März 2025 aufgeführt werden.  
Zunächst wurden die rund 15 Besucher:innen vor dem Haupteingang des NMRZ begrüßt, bevor es 
zur ersten Station am Denkmal für die ehemalige Hauptsynagoge mit einer Gedenktafel für Leo  
Katzenberger ging. Hierbei zeigten die Schüler einen kurzen Einblick in den NS-Schauprozess gegen  
Katzenberger, welch großes Unrecht ihm durch das Nazi-Regime widerfahren ist und weshalb die 
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Lothar von Trotha, sowie eines Erzählers. Zurück in 
der Gegenwart klärten die drei Schüler über die Nach- 
wirkungen und Aufarbeitung auf.

Die fünfte szenische Station war der Kornmarkt, da 
hier das Gewerkschaftshaus steht und er der klas- 
sische Ort für Demonstrationen in Nürnberg ist.  
Passend dazu traf ein zeitreisender Arbeiter, der  
soeben noch auf einer Demo von 1889 war, auf einen 
modernen jungen Mann von 2025, dessen Großvater 
ihn über die internationale Bedeutung der Arbeiter- 
bewegung und die Schwierigkeiten, die Gastarbeiter:- 
innen hierzulande erlebten, aufklärte.

Das NSU-Mahnmal war die sechste Station des 
Rundgangs, bei dem sich zwei Schülerinnen inten-
siv mit den Opfern auseinandersetzten. So zeigten 
sie die Fehler in den polizeilichen Ermittlungen auf, 
welche belastenden Vorurteile den Angehörigen 

seitens der Öffentlichkeit entgegengebracht wurden, aber auch die Eckpunkte der Debatte um den 
Standort des Mahnmals. In Gedenken an die Opfer wurde eine Schweigeminute gehalten.

Bei der letzten Station in der Straße der Menschenrechte knüpfte das P-Seminar Verbindungen zwi-
schen ihren Stationen und den einzelnen Artikeln der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, 
durch deren Existenz oder Beachtung die Schicksale der Menschen, mit denen sie sich sechs Monate 
lang beschäftigten, anders gewesen wäre. So forderten die Schüler:innen als Schlussakkord auf, die 
Menschenrechte immer zu achten.

Die Führung stieß beim Publikum auf durchweg positives Feedback. Die Beiträge der Schüler:innen 
wurden mit großem Interesse verfolgt und mit anerkennendem Applaus belohnt. Dass die Führung 
neue Perspektiven auf die Nürnberger Stadtgeschichte eröffnete, hat die Führung für das Publikum 
besonders ausgezeichnet. Die Schüler:innen überzeugten durch ihr Engagement und ihre inhaltliche 
Auseinandersetzung und hinterließen einen nachhaltigen Eindruck. Die gesetzten Ziele der Veranstal-
tung wurden damit in vollem Umfang erreicht.
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Menschenrechtsmontag (MeMo) 

Im Jahr 2025 fanden im NMRZ unter Koordination von Rainer Huhle verschiedene Veranstaltungen 

und Vorträge zu menschenrechtsrelevanten Fragen im Rahmen der Menschenrechtsmontage 

statt. Wir informierten uns und diskutierten unter anderem über: 

•	 NS-Euthanasie und Erinnerungskultur in Erlangen mit Andreas Frewer, Professor für Ethik  

	 und Medizin an der FAU Erlangen-Nürnberg 

•	 Menschenrechtsarbeit im Bundestag mit Marco Schendel, ehemaliger Wissenschaftlicher 	

	 Mitarbeiter im Deutschen Bundestag 

•	 Autokratische Tendenzen in den USA mit Rainer Huhle 

•	 Israel und Palästina mit Vertreterinnen des Parents Circle Families Forum (PCFF), den  

	 Gewinnerinnen des Internationalen Nürnberger Menschenrechtspreises 2025 

•	 Menschenrechtslage in Russland und Solidarität aus dem Exil mit Elizaveta Shlosberg,  

	 Vorsitzende der Allianz für ein freiheitlich-demokratisches Russland

Menschenrechtsmontag über die Menschenrechtspolitik  
des Deutschen Bundestags mit Marco Schendel
Vor dem Hintergrund seiner Erfahrung als Wissenschaftlicher Mitarbeiter im Deutschen Bundestag 

berichtete unser Mitglied Marco Schendel über die Menschenrechtspolitik des Deutschen Bundes-

tags. Im Fokus stand dabei der Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Hilfe.

Unter der rot-grünen Regierung ab 1998 vollzog sich ein struktureller Wandel in der deutschen 

Menschenrechtspolitik, der sich maßgeblich an drei Neuerungen erkennen lässt. Erstens schuf 

der Bundestag die gesetzliche Grundlage zur Gründung des Deutschen Instituts für Menschen-

rechte. Zweitens wurde das Amt des:der Menschenrechtsbeauftragten der Bundesregierung 

eingerichtet. Drittens wurde der Ausschuss für Menschenrechte und humanitäre Hilfe als eigen- 

ständiger Ausschuss etabliert. Der Menschenrechtsausschuss war zuvor ein Unterausschuss  

des Auswärtigen Ausschusses. Die Herauslösung aus dieser Position zeigt an, dass Menschen- 

rechte nicht nur ein Anhängsel der Außenpolitik sind. Sie sind überhaupt kein Anhängsel,  

sondern ein allgemeiner politischer Anspruch, der sich über die Ressorts hinweg oder vielmehr 

durch sie hindurchziehen 

soll, insbesondere auch durch 

die Innenpolitik. Immerhin  

kann man Menschenrechte  

in authentischer Weise nur  

vertreten, wenn man sie  

auch bei sich selbst als Maß- 

stab anlegt und sich einer  

regelmäßigen kritischen  

Überprüfung offen zeigt.

Was die Arbeitsweise des 

Menschenrechtsausschus- 

ses angeht, so nahm Marco  

Schendel zunächst die Zu- 

sammensetzung und die  

Organisationsweise in den 

Blick. Erläutert wurden Funk- 

tionen unter anderem von 

Vorsitz, Sekretariat, Obleuten  

und Berichterstatter:innen. Anhand einer Tagesordnung wurden sodann die regelmäßigen  

Formate vorgestellt und diskutiert, in denen der Ausschuss arbeitet, darunter Anträge und  

Gesetzesentwürfe, Gespräche mit Nichtregierungsorganisationen, mündliche Unterrichtungen 

durch die Bundesregierung und öffentliche Anhörungen. Zuletzt rückten ausgewählte Instru-

mente, die dem Ausschuss und einzelnen Abgeordneten zur Förderung der Menschenrechte 

zur Verfügung stehen, in den Fokus. Dazu zählt beispielsweise das Programm „Parlamentarier 

schützen Parlamentarier“. Von großer Bedeutung ist außerdem die Vernetzung mit zivilgesell-

schaftlichen Akteur:innen, die oftmals die treibende Kraft hinter politischen Vorstößen sind 

und wichtige Vor-Ort-Kenntnisse vermitteln, weshalb sie etwa bei Dienstreisen von Abgeord-

neten oder Abgeordnetengruppen sowie bei Delegationsreisen des Menschenrechtsausschusses 

eine tragende Säule bilden.
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Am Sonntag, den 21. September, wurde der Internationale Nürnberger Menschenrechtspreis 2025 in  
einer bewegenden Preisverleihung im Opernhaus an die israelisch-palästinensische Friedensorga- 
nisation Parents Circle – Families Forum (PCFF) überreicht. Anschließend fand in gewohnter Weise die  
Nürnberger Friedenstafel auf dem Kornmarkt bei der Straße der Menschenrechte statt. Auch wir waren  
dort mit einem sehr gut besuchten Tisch vertreten und konnten viele anregende Gespräche führen.  
Am Tag nach der Preisverleihung besuchten uns die Vertreterinnen des PCFF, Laila AlSheikh und Robi  
Damelin. Der Abend war geprägt von bewegenden Erfahrungsberichten, ehrlichen Gesprächen und tiefen  
Überlegungen darüber, wie Versöhnung angesichts von Gewalt und Verlust aussehen kann.

Wer die Preisträgerinnen sind
Das Parents Circle – Families Forum (PCFF) ist eine einzig- 
artige israelisch-palästinensische Organisation von mehr als  
800 Familien, die durch den Konflikt unmittelbare Ange- 
hörige verloren haben. Die 1995 gegründete Gruppe bringt  
trauernde Israelis und Palästinenser:innen mit einem gemein- 
samen Ziel zusammen: persönliche Trauer in eine Kraft für  
Dialog, Empathie und Gewaltlosigkeit zu verwandeln. 

Ein Abend voller Zeugnisse und Dialog
Bei ihrem Treffen mit unserer Organisation erzählten die 
Preisträgerinnen mit bemerkenswerter Offenheit ihre Ge- 
schichten. Beide sprachen über den tiefen Schmerz, ein Kind, ein Geschwisterteil oder einen Eltern- 
teil verloren zu haben – aber auch über die bewusste Entscheidung, die Trauer nicht zu Hass werden 
zu lassen. Stattdessen arbeiten sie unermüdlich daran, Brücken zwischen den Gemeinschaften zu 
bauen, und setzen sich dafür ein, dass Versöhnung und Frieden auch unter schwierigsten Umständen 
möglich sind.

Beide bemerkenswerte Rednerinnen betonten die transformative Kraft persönlicher Geschichten in  
von Konflikten geprägten Gesellschaften.

„Don’t be pro, except pro human rights“
Dialog über Grenzen hinweg:  
Gespräch mit den preisgekrönten Vertreterinnen des PCFF in unserem Büro
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Während der Verleihung des Internationalen Nürn- 
berger Menschenrechtspreises erklärte Robi: „Sei  
nicht pro Israel oder pro Palästina, sei Teil der Lö- 
sung.“ Sie schloss mit den Worten: „Und wenn du nicht Teil der Lösung sein kannst, lass‘ uns in 
Ruhe.“ Am nächsten Tag, während unseres Gesprächs in unserem Büro, führte sie diese Worte 
weiter aus und fügte hinzu: „Sei nicht pro irgendetwas, außer pro Menschenrechte.“

Sie erklärte dann, dass es bei der Arbeit des PCFF darum geht, auf der Grundlage gegenseitigen 
Respekts eine gemeinsame Basis zu finden, als ersten und dringend notwendigen Schritt für einen 
echten und nachhaltigen Friedensprozess. Ihre Kollegin Laila unterstützte diese Sichtweise, indem 
sie betonte, dass es ihr egal sei, ob es einen, zwei oder sogar mehrere souveräne Staaten gebe, 
solange gegenseitiger Respekt herrsche.

Robi erinnerte uns daran, dass unsere Aufmerksamkeit nicht nur auf die katastro- 
phale Lage in und um Gaza und die Geiseln gerichtet sein darf, sondern auch auf  
die täglichen Realitäten im Westjordanland: „Was im Westjordanland geschieht,  

sollte uns ebenso beunruhigen.“ Sie wies darauf hin, dass die PCFF zwei Büros hat, eines in Israel 
und eines im Westjordanland, und dass es aufgrund der strengen Beschränkungen sehr schwierig ist, 
miteinander in Kontakt zu bleiben. Laila, die mit ihrer Familie im Westjordanland lebt, beschrieb die 
physisch und emotional sehr belastende Situation vor Ort. Die Bewegungsfreiheit der Menschen ist 
stark eingeschränkt, die täglich benötigte Infrastruktur ist völlig unzureichend und die Gefahr, getötet 
zu werden, ist allgegenwärtig. Dies sollte uns daran erinnern, unseren Fokus nicht nur auf die schwe-
ren Menschenrechtsverstöße gegenüber der lokalen Bevölkerung und den Geiseln in Gaza zu richten, 
sondern auch auf die Situation im Westjordanland. 

Jenseits persönlicher Geschichten
Das Gespräch ging über individuelle Erfahrungsberichte hinaus. PCFF sprach auch über die  
eigenen Bildungs- und Advocacy-Programme:

•		  Dialogveranstaltungen in Schulen und Universitäten, bei denen trauernde Mitglieder ihre 	
		  Erfahrungen direkt mit jungen Menschen teilen. 
•		  Grenzüberschreitende Initiativen, die Israelis und Palästinenser:innen zu gemeinsamen  
		  Workshops, Kunstprojekten und Gedenkveranstaltungen zusammenbringen. 

•		  Öffentliche Kampagnen, die Stereotypen hinterfragen und beide Gesellschaften daran erinnern, 	
		  dass Friedennicht nur notwendig, sondern auch möglich ist.

Diese Initiativen haben im Laufe der Jahre trotz Widerständen und politischem Gegenwind Zehn- 
tausende von Menschen erreicht. Ihre Arbeit zeigt, dass Versöhnung kein abstraktes Ideal, sondern 
tägliche Praxis ist. Im Hinblick auf die praktische Umsetzung diskutierten wir auch, wie ein solch viel-
versprechendes Bildungsprogramm auch an deutschen Universitäten umgesetzt werden könnte.

Reaktionen des Publikums
Unsere Mitglieder und geladenen Gäste beschrieben den Abend als „zum Nachdenken anre-
gend und inspirierend“. Viele betonten, wie beeindruckend es war, Berichte aus erster Hand von  
Menschen zu hören, die sich leicht in Schweigen oder Ressentiments hätten zurückziehen  
können, sich aber stattdessen für den Dialog entschieden haben. Die Diskussion hob den Mut 
hervor, der erforderlich ist, um über Grenzen hinweg zu sprechen, und die Hoffnung, dass  
dieser Mut andere dazu inspirieren kann, diesem Beispiel zu folgen.

Die Anwesenheit des PCFF in Nürnberg hatte auch erhebliche symbolische Bedeutung. Nürnberg, 
einst Synonym für Ungerechtigkeit und Verbrechen gegen die Menschlichkeit, hat sich zu einem Ort 
gewandelt, an dem Menschenrechtsverteidiger:innen aus aller Welt geehrt werden. In diesem Umfeld  
wurde die Botschaft des PCFF noch verstärkt: Versöhnung und Frieden beginnen nicht in diplo- 
matischen Kammern, sondern im Mut einzelner Menschen, die bereit sind, einander zuzuhören. 

Unser Vorsitzender Felix Krauß fasste das Gespräch so zusammen: „Es ist eine Ehre, euch  
heute Abend hier zu haben. Euch zuzuhören ist herzzerreißend und herzerwärmend zugleich.“ 
Gerade in dieser schwierigen Zeit stehen wir hinter PCFF und hoffen, dass ihre kraftvolle  
Botschaftnoch viele weitere Herzen berühren wird, um den Grundstein für gegenseitigen  
Respekt und authentische Friedensgespräche in diesem langjährigen Konflikt zu legen.

herzzerreißend  
und herzerwärmend  
zugleich„

“

Was im Westjordanland  
geschieht, sollte uns  
ebenso beunruhigen.

Sei nicht pro irgend 
etwas, außer pro  
Menschenrechte.„

„
“

“
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Klimaschutz ist Menschenrechtsschutz –  
lokal wie global

Die Klimakrise hat sich im Jahr 2025 weiter zugespitzt. Bereits 2024 war das wärmste Jahr in  

Nürnberg seit Beginn der Wetteraufzeichnungen. Das 1,5-Grad-Ziel des Pariser Abkommens gilt  

faktisch als überschritten. Auch 2025 zählt zu den zehn wärmsten Jahren seit Beginn der Messungen. 

Besonders alarmierend: Der EU-Klimadienst Copernicus erklärte den Januar 2025 weltweit zum 

wärmsten Januar seit Beginn der Wetteraufzeichnungen.

Diese Zahlen sind mehr als statistische Marker. Sie stehen für eine Realität, in der sich die  

Klimakrise zunehmend als Menschenrechtskrise manifestiert. Steigende Temperaturen, Extrem- 

wetterereignisse, Wasserknappheit, Ernährungsunsicherheit und der Verlust von Lebens- 

grundlagen bedrohen weltweit das Recht auf Leben, Gesundheit, Nahrung, Wasser und Wohnen.  

Besonders betroffen sind jene Bevölkerungsgruppen, die am wenigsten zur Klimakrise beige- 

tragen haben. Die wachsende Kluft zwischen den Hauptverursacher:innen und den am stärksten 

Betroffenen macht deutlich: Klimaschutz ist immer auch eine Frage globaler Gerechtigkeit und 

menschenrechtlicher Verantwortung.

Vor diesem Hintergrund hat das Nürnberger Menschenrechtszentrum im Jahr 2025 seine  

Arbeit an der Schnittstelle von Menschenrechten und Klimapolitik weitergeführt – sowohl inter-

national mit unserem Aide-Mémoire zur Internationalen Klimapolitik (ehemalig „Klimaaußen-

politik“ unter der vorherigen Bundesregierung) als auch lokal durch unsere Mitgliedschaft im 

Bündnis KlimaEntscheid Nürnberg.

Internationale Klimapolitik als Menschenrechtspolitik

Mit dem Aide-Mémoire zur Internationalen Klimapolitik haben wir 2025 deutlich gemacht, dass  

die Klimakrise längst ein zentrales Thema des internationalen Menschenrechtsschutzes ist. Das  

Thema war auch Teil des Gesprächs mit Außenminister Wadephul im November bei der  

offiziellen Übergabe der Aide-Mémoires zusammen mit dem Forum Menschenrechte. 

Die Aide-Mémoires sind auf unserer Website zu finden oder über diesen QR-Code: 
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Kommunale Verantwortung:  
Nürnberg zwischen Anspruch und Umsetzung 

Gerade Städte tragen eine besondere Verantwortung. Sie sind nicht nur Orte hoher Emis- 

sionen, sondern auch Orte politischer Gestaltung. Nürnberg hat sich 2022 mit dem Beschluss  

zur gesamtstädtischen Klimaneutralität bis spätestens 2040 ein ambitioniertes Ziel gesetzt.  

Dieses Ziel steht im Einklang mit einer menschenrechtsbasierten Klimapolitik, die zukünftige  

Generationen ebenso in den Blick nimmt wie besonders verletzliche Gruppen in der Gegenwart.

Im Juli 2025 wurde nun das neue Integrierte Klimaschutzkonzept (IKSK) mit breiter Mehr- 

heit von CSU, SPD und Grünen im Stadtrat beschlossen. Damit liegt erstmals ein umfassen- 

der Fahrplan vor, der die notwendigen Transformationsschritte systematisch beschreibt.  

In der nun gestarteten Umsetzungsphase seit Oktober 2025 sollen Maßnahmen ergriffen  

werden, die es ermöglichen, bis 2040 im Vergleich zu 2022 rund 2,5 Millionen Tonnen  

CO
2
-Äquivalente einzusparen.

Vorgesehen ist nun eine Priorisierung zentraler Maßnahmen: der Ausbau des Radverkehrs  

und des öffentlichen Nahverkehrs, die energetische Sanierung und Klimaneutralität des  

städtischen Gebäudebestands, der Ausbau des Fernwärmenetzes, die Einrichtung eines  

Energieberatungszentrums, der Ausbau der Ladeinfrastruktur für Elektromobilität sowie  

ein Austauschprogramm für Öl- und Gaskessel. Für die Umsetzung werden nach aktuellen  

Planungen rund 60 neue Stellen benötigt – ein deutliches Signal, dass Klimaschutz nicht  

nebenbei zu haben ist, sondern institutionelle und personelle Ressourcen erfordert.

Abgesehen vom Klimaschutz selbst bringen diese Maßnahmen erhebliche positive Neben- 

effekte mit sich: eine bessere Luftqualität, weniger Lärm, mehr Lebensqualität, gesundheit- 

liche Entlastungen und sozial gerechtere Mobilität. Klimaschutz ist damit nicht nur ökologisch  

notwendig, sondern auch sozialpolitisch sinnvoll.

Die Auszeichnung Nürnbergs durch die Agentur für Erneuerbare Energien e.V. als „Energie- 

Kommune des Monats Oktober 2025“ würdigt diese Entwicklungen und zeigt, dass dieStadt 

bundesweit als positives Beispiel wahrgenommen wird.

Menschenrechte begründen staatliche Schutz-, Achtungs- und Gewährleistungspflichten  

sowohl im eigenen Staatsgebiet als auch extraterritorial. Staaten sind verpflichtet,  

wirksame Maßnahmen zur Minderung von Emissionen (Mitigation), zur Anpassung an  

unvermeidbare Folgen (Adaption) sowie zur Entschädigung für nicht mehr vermeidbare 

Schäden (Loss and Damage) zu ergreifen. 

Hinzu kommt die Pflicht zur internationalen Zusammenarbeit. Angesichts der historischen  

Verantwortung der Industriestaaten und ihrer größeren wirtschaftlichen Leistungs- 

fähigkeit ist eine faire Beteiligung an der internationalen Klimafinanzierung unabdingbar.  

Das Prinzip der „gemeinsamen, aber differenzierten Verantwortung“ (CBDR-RC) ist damit  

auch ein menschenrechtliches Gebot.

2025 war zudem ein bedeutsames Jahr für die rechtliche Durchsetzung von Klimaschutz. 

Internationale und nationale Gerichte haben die menschenrechtliche Dimension der Klima- 

krise weiter gestärkt. Exemplarisch hierfür steht das veröffentlichte Gutachten des Inter- 

nationalen Gerichtshofs (IGH) mit dem er Staaten zu Minderungs- bzw. Begrenzungs- 

maßnahmen für Emissionen drängt, um u.a. Schäden an der Umwelt zu verhindern und  

mit der gebotenen Sorgfalt zu handeln (ICJ-25/36). Zudem gewinnen Klimaklagen an  

Bedeutung und verdeutlichen: Der Schutz der Menschenrechte verpflichtet Staaten zu  

ambitionierter Klimapolitik. Das gilt ebenso für Unternehmen und internationale Finanz- 

institutionen.

Zugleich zeigt das Aide-Mémoire, dass Klimapolitik menschenrechtskonform ausge- 

staltet werden muss. Transparenz, Partizipation, Nicht-Diskriminierung und Rechenschafts- 

pflichten sind keine Zusatzoptionen, sondern zentrale Voraussetzungen für eine wirksame  

und gerechte Klimapolitik. Besonders wichtig ist der Schutz von Umwelt- und Menschen- 

rechtsverteidiger:innen („environmental human rights defenders“), die weltweit häufig mas- 

siven Repressionen ausgesetzt sind.

Internationale Klimapolitik ist damit untrennbar mit Menschenrechtspolitik verbunden.  

Doch die globale Verantwortung entscheidet sich nicht nur auf diplomatischer Ebene –  

sie beginnt auch vor Ort.
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KlimaEntscheid Nürnberg:  
Notwendiger Druck für wirksame Umsetzung
Als Nürnberger Menschenrechtszentrum sind wir seit 2021 Mitglied im KlimaEntscheid  

Nürnberg. Diese Mitgliedschaft ist Ausdruck unseres Verständnisses, dass Menschen-

rechte nicht abstrakt bleiben dürfen, sondern auf kommunaler Ebene konkretisiert werden  

müssen.

 

 

 

Der KlimaEntscheid bewertet das neue Integrierte Klimaschutzkonzept (IKSK) als wichtigen 

Schritt (und auch als Erfolg der eigenen langwierigen Arbeit), sieht darin jedoch lediglich  

ein Minimalziel. Entscheidend wird sein, ob die Stadtspitze die Maßnahmen konsequent  

umsetzt und dabei den notwendigen politischen Mut aufbringt. Angesichts der Dramatik  

der Klimakrise genügt es nicht, Pläne zu verabschieden – sie müssen wirksam, sozial ge-

recht und zügig umgesetzt werden.

Dies ist gerade vor dem Hintergrund problematischer politischer Entwicklungen ganz  

entscheidend. So wurde in Bayern von der Landesregierung (CSU und FW) die Absicht  

kundgetan, vom Ziel der Klimaneutralität 2040 wieder abzurücken und sich am Bundes-

ziel 2045 zu orientieren. Auch unter der neuen Bundesregierung (CDU/CSU und SPD) ist  

deutlich erkennbar, dass Klimaschutz nicht mehr dieselbe Priorität genießt. Aus men-

schenrechtlicher Perspektive ist das hoch problematisch. Jede Verzögerung verschärft die  

Lasten für künftige Generationen und für diejenigen, die schon heute besonders stark  

von den Folgen der Klimakrise betroffen sind.

Der Blick über Nürnberg hinaus verdeutlicht, was möglich ist: Im Bundesland Hamburg wurde  

2025 in einem erfolgreichen Volksentscheid beschlossen, die Klimaneutralität nicht erst 2045,  

sondern bereits 2040 zu erreichen. Paris wiederum zeigt, dass ambitionierter Klimaschutz  

nicht nur ökologisch, sondern auch ökonomisch sinnvoll ist: Eine neue Wirtschaftsanalyse  

belegt, dass dort in den vergangenen zehn Jahren durch wirksame Maßnahmen gegen Luft- 

ver-schmutzung Schäden in Höhe von rund 61 Milliarden Euro vermieden wurden. 

Menschenrechte als Maßstab für Klimapolitik
Das Jahr 2025 hat eindrücklich gezeigt: Klimaschutz ist Menschenrechtsschutz – lokal wie 
global. Unser Aide-Mémoire zur Klimaaußenpolitik und das Engagement des KlimaEntscheid 
Nürnberg sind zwei Seiten derselben Medaille. Beide zielen darauf ab, staatliche Verantwortung 
sichtbar zu machen und menschenrechtliche Maßstäbe in der Klimapolitik zu verankern.

Ob auf internationaler Ebene durch gerechte Klimafinanzierung, den Schutz besonders  
vulnerabler Gruppen und die Anerkennung rechtlicher Verpflichtungen oder auf kommunaler  
Ebene durch ambitionierte Klimaziele, verbindliche Maßnahmen und soziale Ausgleichsmecha- 
nismen: Eine wirksame Klimapolitik ist ohne Menschenrechte nicht denkbar.

Nürnberg hat mit dem IKSK, der Zielmarke 2040 und der nun beginnenden Umsetzungs- 
phase eine wichtige Grundlage geschaffen. Doch ob diese Grundlage trägt, entscheidet sich  
in den kommenden Jahren. Die Klimakrise wartet nicht. Menschenrechte verpflichten – heute 
und hier.

Menschenrechte in der Migrationspolitik massiv unter Druck 
Im Jahr 2025 stand die Migrationspolitik in Deutschland und Europa im Zeichen weiterer 
Verschärfungen, etwa bei Rückführungen, dem Gemeinsamen Europäischen Asylsystem (GEAS) 
und der Debatte über Externalisierung von Asylverfahren. Zugleich suchten Teile der Politik
offen die Nähe mit der AfD, was menschenrechtliche Mindeststandards  
und die notwendige Distanz zu Rechtsextremismus in Frage stellte.  
In diesem Spannungsfeld haben wir unsere Arbeit an einer menschen- 
rechtsbasierten Migrationspolitik intensiviert – in Hintergrund- 
gesprächen mit Ministerien, durch Anschreiben an Bundestags- 
abgeordnete, durch Aide-Mémoires zur deutschen Außen-  
und Migrationspolitik und durch offene Briefe.

Als Nürnberger Menschenrechtszentrum  
haben wir dabei immer deutlich gemacht:  
Menschenrechte sind auch in der Migrations- 
politik nicht verhandelbar – gerade dann nicht,  
wenn sie politisch unter Druck geraten. 
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Klare Kante gegen Rechtsruck – kommunal und bundesweit
Die menschenrechtspolitischen Debatten 2025 fanden vor dem Hintergrund einer weiteren  
politischen Rechtsverschiebung statt, kulminierend in der kontrovers diskutierten Abstimmung 
von CDU/CSU gemeinsam mit der FDP und der AfD zu migrationspolitischen Verschärfungen 
Anfang des Jahres. In öffentlichen Stellungnahmen und in Briefen an die örtlichen Bundestags- 
abgeordneten haben wir klar zum Ausdruck gebracht: Eine menschenrechtsbasierte Migrations- 
politik ist unvereinbar mit der Normalisierung rechtsextremer Akteure und mit einer Politik,  
die grundlegende Schutzrechte zur Verhandlungsmasse macht.

In einem öffentlichen Appell gemeinsam mit über 140 anderen Organisationen betonten wir zudem  
die Notwendigkeit einer klaren Abgrenzung gegenüber der AfD und setzen uns dafür ein, dass  
menschenrechtliche Positionen in Parteien, Parlamenten und Verwaltungen hörbar bleiben.

Die Pressemitteilung zum Appell ist auf unserer Website oder über diesen QR-Code zu finden.

Menschenrechtsproblematische GEAS-Reform
Im Verlauf des Jahres war unser Vorsitzender Felix Krauß an mehreren Gesprächen mit  
Bundesministerien beteiligt, um auf menschenrechtliche Risiken aktueller Vorhaben hinzu- 
weisen. In einem Austausch mit dem Bundesinnenministerium (BMI) zur Reform des GEAS  
und zur geplanten EU-Rückführungsverordnung machten wir auf drohende Einschränkungen  
von Verfahrensrechten und den Schutz vor Zurückweisung aufmerksam. Auch wiesen wir auf  
die rechtsverbindliche Notwendigkeit eines menschenrechtlichen Monitorings hin. Bedauer- 
licherweise fanden diese Bedenken jedoch nur begrenzt Resonanz. 

Menschenrechte gelten auch in der Migrationsaußenpolitik
Auch gegenüber dem Auswärtigen Amt setzen wir uns für eine menschenrechtsbasierte  
Migrationspolitik ein. Im Rahmen der zivilgesellschaftlichen Aide-Mémoires anlässlich des  
Treffens mit Außenminister Wadephul war das NMRZ in diesem Jahr so stark vertreten wie  
nie zuvor. Mit vier Beiträgen speziell zur Migrationspolitik haben wir zentrale Problemfelder  
einer menschenrechtsgeleiteten Migrationspolitik adressiert: 

Außenpolitische Verantwortung in der Rückführungspolitik

Abschiebungen dürfen nicht isoliert als innenpolitisches Instrument betrachtet werden,  
sondern haben immer auch außen- und menschenrechtliche Folgen. Dazu gehört die Qualität  

der Lageberichte des Auswärtigen Amtes, die als Grundlage für Rückführungsentscheidungen 

dienen und daher die tatsächliche Gefährdungslage in Krisenregionen vollständig und aktuell 

abbilden müssen. Rückführungsabkommen mit Regimen, die systematisch Menschenrechte  

verletzen, untergraben die Glaubwürdigkeit deutscher Außenpolitik, und ein verbindliches 

menschenrechtliches Monitoring aller Rückführungsabsprachen ist unbedingt erforderlich.

Externalisierung von Flüchtlingsschutz und Migrationskontrolle

Zunehmend problematisch ist die Externalisierung der europäischen und deutschen Migrations- 

politik, also die Verlagerung von Flüchtlingsschutz, Rückführungen und Grenzkontrollen an die  

EU-Außengrenzen oder sogar in Nicht-EU-Staaten. Dazu zählen etwa die Auslagerung von Asyl-

verfahren in Drittstaaten (etwa im Stil der EU-Türkei-Erklärung oder des UK-Ruanda-Modells), die 

Schaffung sogenannter Rückführungszentren („Return Hubs“), sicherheitspolitische Kooperatio-

nen mit autoritären Regimen oder die Kopplung von Entwicklungsgeldern an migrationspolitische  

Kooperation. Solche Maßnahmen können zu Menschenrechtsverletzungen, willkürlichen Inhaftie- 

rungen, Kettenabschiebungen und einer Aushöhlung des internationalen Flüchtlingsschutzes führen.  

Darüber hinaus untergraben diese Bemühungen unweigerlich die Glaubwürdigkeit deutscher Außen- 

politik. Entsprechend notwendig ist es, auf Externalisierung zu verzichten, keine Kooperation mit  

systematisch menschenrechtsverletzenden Regierungen einzugehen, menschenrechtliche Monitoring- 

mechanismen zu stärken und legale Zugangswege auszubauen.
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Afghanistan: Menschenrechtslage

Die Menschenrechtslage hat sich unter der Taliban-Herrschaft dramatisch verschlechtert,  

insbesondere für Frauen und Mädchen, ehemalige Mitarbeitende der früheren Regierung und  

Sicherheitskräfte sowie zivilgesellschaftlich Engagierte. Abschiebungen nach Afghanistan – wie  

sie 2024 und 2025 wieder stattgefunden haben – verstoßen gegen das völkerrechtliche Non- 

Refoulement-Gebot und gelten als unvereinbar mit der Garantie der Menschenwürde. Ent- 

sprechend bedarf es einen vollständigen Abschiebungsstopp, verbesserte Asylentscheidungen für 

Afghan:innen und Lageberichte, die die tatsächliche Gefährdungslage klar benennen.

Bundesaufnahmeprogramm Afghanistan (BAP)

Die Aufnahmezusagen müssen für alle Betroffenen schnell umgesetzt werden. Gerichts- 

entscheidungen des Verwaltungsgerichts Berlin haben die Rechtsverbindlichkeit dieser Zu-

sagen bekräftigt – dennoch verzögert die Praxis die Ausreise vieler besonders gefährdeter Men-

schen. Es bedarf einen Stopp von Widerrufen bereits erteilter Zusagen, mehr Personal in der  

deutschen Botschaft in Islamabad, rechtsstaatliche Verfahren insbesondere für LGBTIQ*- 

Afghan:innen sowie sicheren Schutz vor Ort bis zur Ausreise.

Offene Briefe zu Afghanistan: Schutz vor Gewalt und Aufnahmezusagen
Parallel zu den Aide-Mémoires hat das NMRZ in diesem Jahr mehrere offene Briefe mitunter-

zeichnet, die sich für eine menschenrechtsbasierte Politik gegenüber Afghanistan einsetzen. 

Gemeinsam mit anderen Organisationen unterstützen wir einen von TERRE DES FEMMES 

initiierten offenen Brief, der fordert, das Taliban-Regime nicht anzuerkennen und die massiven 

Menschenrechtsverletzungen gegen Frauen und Mädchen in der deutschen Außen- und Migra-

tionspolitik konsequent zu berücksichtigen. 

Zu finden ist der offene Brief auf unserer Website und über diesen QR-Code. 

Ein weiterer offener Brief setzt sich für die Umsetzung und den Erhalt der Aufnahmezusagen im  

Rahmen des Bundesaufnahmeprogramms ein; auch diesen haben wir als NMRZ befürwortet und 

mitgetragen. 

Diese offenen Briefe verstehen wir als Ergänzung zu unseren Aide-Mémoires: Sie bündeln die  

Stimmen vieler Organisationen und machen gegenüber Bundesregierung und Öffentlichkeit  

deutlich, dass eine verantwortungsvolle Politik gegenüber Afghanistan auf Schutz, Aufnahme 

und rechtsstaatliche Verfahren setzen muss – nicht auf Abschreckung und Abschiebung.

Kommunaler Aufruf für eine konstruktive Migrationspolitik
Ein wichtiger Baustein unserer Arbeit 2025 war auch das Engagement auf kommunaler Ebene.  

So war unser Vorsitzender Felix Krauß an der Erarbeitung eines kommunalpolitischen Aufrufs für 

eine konstruktive Migrationspolitik beteiligt, der inzwischen offiziell von der Stadt Frankfurt initiiert 

und am Tag der Menschenrechte, dem 10. Dezember, veröffentlicht wurde. Der Aufruf begreift 

Migration als große Chance für die Zukunft unseres Landes – statt auf Abschottung, Angst und  

Symbolpolitik zu setzen. Der Appell fordert unter anderem faire Asylverfahren sowie einen beson- 

deren Schutz für besonders vulnerable Gruppen wie Kinder und traumatisierte Menschen. Dabei  

sollen das Wohl der Familien und die Wahrung der Menschenrechte höchste Priorität haben.  

Menschen, die seit Jahren in Deutschland leben, hier arbeiten und integriert sind, sollen eine dauer-

hafte Bleibeperspektive erhalten. Abschiebungen in unsichere Lebensumstände werden ausdrück-

lich abgelehnt.

Als Nürnberger Menschenrechtszentrum haben wir gezielt kommunale Entscheidungsträger:- 

innen aus der Region angesprochen und für eine Unterstützung des Aufrufs geworben. Erfreu-

licherweise haben sich zahlreiche Stadträt:innen aus Nürnberg und der Region sowie (Ober-)

Bürgermeister:innen, etwa aus Erlangen, dem Aufruf angeschlossen. Damit verbinden wir die 

bundes- und außenpolitische Ebene mit der kommunalen Praxis: Eine menschenrechtsbasierte 

Migrationspolitik beginnt vor Ort – in Kommunen, die Verantwortung übernehmen.

Das Jahr 2025 hat gezeigt, wie umkämpft die Frage ist, ob Menschenrechte in der Migrations- 

politik tatsächlich handlungsleitend bleiben oder ob sie kurzfristigen innenpolitischen Kalkülen  

geopfert werden. Als Nürnberger Menschenrechtszentrum werden wir auch in den kommenden  

Jahren dafür eintreten, dass Flucht- und Migrationspolitik sich nicht am rechten Rand orientiert,  

sondern konsequent an Menschenwürde, Schutzverantwortung und internationalem Recht  

ausgerichtet ist. Dazu gehört, politische Entscheidungen kritisch zu begleiten, Betroffene und 

zivilgesellschaftliche Partner:innen zu unterstützen und immer wieder deutlich zu machen:  

Eine demokratische Gesellschaft kann nur dann bestehen, wenn sie auch in Krisenzeiten für die 

Rechte aller Menschen einsteht.
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Engagiert für die Menschenrechte ist eine Festschrift, in der viele Stimmen zusammenkommen  

und doch ein gemeinsamer Ton hörbar wird. Gewidmet ist sie Michael Krennerich, unserem  

langjährigen ersten Vorsitzenden des Nürnberger Menschenrechtszentrums. Der Band war  

ursprünglich zu seinem 60. Geburtstag geplant – leider hat er das Erscheinen nicht mehr  

erlebt.

Auf rund 250 Seiten vereinen sich Beiträge aus ganz unterschiedlichen Perspektiven, die zei-

gen, wie lebendig, komplex und herausfordernd das Menschenrechtsfeld ist. Im Mittelpunkt 

stehen Fragen, die Theorie und Praxis miteinander verbinden: Wie entstehen Menschenrechte?  

Wo geraten sie unter Druck? Und was heißt es, sie unter schwierigen Bedingungen gemeinsam  

weiterzuentwickeln und zu verteidigen? 

Von Unrechtserfahrungen zu praktischem Handeln
Die Festschrift spannt einen Bogen von Unrechtserfahrungen über gegenwärtige Heraus- 

forderungen bis hin zu Fragen praktischen Handelns. Der erste Teil beginnt mit Erfahrungen von 

Unrecht. Aus philosophischer und politisch-rechtlicher Perspektive nähern sich die Beiträge  

grundlegenden Fragen der Menschenrechte und verorten sie in konkreten historischen und  

gesellschaftlichen Zusammenhängen.

Daran anschließend stehen Konfliktlagen im Mittelpunkt, in denen Menschenrechte unter  

Druck geraten: durch autoritäre Politik, durch gezielte Desinformation, durch Repression  

gegen Menschenrechtsverteidiger:innen und gegen marginalisierte Gruppen wie LGBTIQ*- 

Personen. Eine Rolle spielen dabei auch Konflikte zwischen wirtschaftlichen Interessen und 

menschenrechtlichen Verpflichtungen, Fragen von Umwelt- und Klimaschutz sowie neue  

Herausforderungen im digitalen Raum. Der Druck kommt nicht immer laut. Er zeigt sich 

auch leise, in Verschiebungen, in Graubereichen, in der langsamen Erosion von Standards.  

Menschenrechte werden nicht nur verletzt, sondern zunehmend umgedeutet, relativiert oder  

funktionalisiert.

Engagiert für die Menschenrechte –  
eine Festschrift für Michael Krennerich
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Daran schließt sich die Frage an, was aus diesen Konflikten folgt. In ihrem dritten Teil führt  

die Festschrift zu den Orten, an denen Menschenrechte praktisch wirksam werden. In Institu- 

tionen, in Bildungszusammenhängen, in der zivilgesellschaftlichen Arbeit. Hier wird deutlich:  

Menschenrechte brauchen Räume, in denen sie verankert sind, und Menschen, die sie tragen.  

Gewicht gewinnen sie dort, wo Verantwortung übernommen wird – im Alltag, im Engage- 

ment vor Ort und dort, wo Menschenrechte vermittelt und verständlich gemacht werden. 

Zwischen Forschung und Engagement
Die Festschrift vereint Beiträge von Autor:innen, die Michael in seiner Arbeit auf unter- 

schiedliche Weise begleitet haben – als Kolleg:innen, Weggefährt:innen, Mitstreiter:innen  

in Wissenschaft und Praxis. Gemeinsam entfalten sie eine Spannweite, die dem Menschen- 

rechtsbegriff gerecht wird: von philosophisch-politischen Reflexionen über aktuelle Heraus- 

forderungen bis hin zu konkreten Handlungsfeldern. Diese Vielfalt verweist auf ein Verständnis  

von Menschenrechten, das nicht eindimensional bleibt, sondern unterschiedliche Zugänge  

zusammendenkt – so, wie Michael es in seiner Arbeit getan hat. Auch sein besonderes  

Engagement für die wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte stand dabei immer im  

Bewusstsein ihres untrennbaren Zusammenhangs mit allen anderen Menschenrechten.

Wissenschaft und Praxis gehörten für ihn dabei unauflöslich zusammen. Als Menschen- 

rechtsprofessor und zugleich engagierter Menschenrechtler dachte er beides stets gemein- 

sam. Deshalb ist es folgerichtig, dass uns die Festschrift in ihrem letzten Teil an einen Ort  

führt: nach Nürnberg als Ort kontinuierlichen menschenrechtlichen Engagements und als  

Kontext, in dem Michael das Nürnberger Menschenrechtszentrum über viele Jahre geprägt  

hat.

Eine Einladung zum Weitertragen
Auch wenn die Festschrift eine akademische Form wählt, ist sie in besonderer Weise persönlich.  

Immer wieder beziehen sich die Autor:innen auf Michaels Arbeit, auf Fragestellungen, die ihn  

über Jahre begleitet haben, und auf Debatten, die er angestoßen oder mitgeprägt hat. Sie  

knüpfen an sein Denken an, greifen seine Schwerpunkte auf und führen sie weiter – nicht als  

Rückblick, sondern als fortgesetzte Auseinandersetzung.

Dass die Festschrift so angelegt ist, macht deutlich, wie eng Denken und Handeln im  

Menschenrechtsfeld zusammengehören. Sie ist deshalb durchaus auch als Einladung  

zu verstehen. Eine Einladung, die Überlegungen und das Engagement, für die Michael 

 stand, weiterzutragen: In der Forschung, in der Bildungsarbeit und im konkreten Einsatz für 

Menschenrechte.

In einer Zeit, in der Menschenrechte immer wieder infrage gestellt werden, erinnert uns  

diese Festschrift daran, wofür es sich zu streiten lohnt: für eine Welt, in der Würde, Freiheit  

und Gleichheit nicht nur Worte bleiben. Sie zeigt, wie Menschenrechte gedacht, gelebt  

und weiterentwickelt werden können und wie wichtig es ist, dies nie als abgeschlossen zu  

betrachten.



Sie scheint allgegenwärtig: Ob wir es wollen oder nicht, „Künstliche Intelligenz“ wird uns  

inzwischen täglich aufgedrängt, in reißerischen Social Media Posts, im Internet auf  

immer mehr Webseiten, in Zeitschriften und wöchentlich in neuerscheinenden Büchern.  

Die einen stellen sie uns als das Instrument eines unvermeidlichen Untergangs der Mensch-

heit zugunsten einer höheren Spezies dar, die anderen als Allzweckwaffe für ein para- 

diesisches Leben auf dieser Erde. Jenseits solcher Untergangs- und Heilsversprechen 

stellt sich jedoch zunächst die Frage, was dieser Begriff (im Folgenden kurz KI) eigentlich 

meint. Dass er was mit immer schnelleren und leistungsstärkeren Computern zu tun hat, 

scheint klar. Aber was ist künstlich und intelligent an diesen Computern und was sollte uns 

daran besorgen? 

Auf eine Definition „natürlicher“ menschlicher Intelligenz haben sich die beteiligten Wissen- 

schaftsdisziplinen bisher nicht einigen können – und das ist auch gut so. Sogenannte  

Intelligenztests messen jedenfalls nur sehr beschränkte Ausschnitte menschlichen Denk- 

vermögens. Wann immer eine Maschine bestimmte menschliche Intelligenzleistungen über- 

troffen hat, wurde das als bahnbrechender Sieg „künstlicher Intelligenz“ gefeiert: die erste  

verlorene Partie eines Schachgroßmeisters oder oder später des weltbesten Go-Spielers.  

Computerprogramme lösen alles, was zähl- und berechenbar ist, was formal mit anderen  

Größen vergleichbar und sortierbar ist, um ein Vielfaches schneller und in der Regel zuver- 

lässiger als Menschen. Aber ist das ein Beleg für Intelligenz?

Im 18. Jahrhundert machte in Europa ein erster Schachautomat Furore. Vor einem großen  

Kasten saß eine in vornehme osmanische Tracht gekleidete künstliche Figur, der „Schach- 

türke“, der selbst große Meister des Spiels schachmatt setzte. Irgendwann ließ sich aber  

nicht verheimlichen, dass in dem Kasten ein veritabler menschlicher Schachmeister saß –  

seither gilt uns eine Fälschung als „getürkt“. 

Man kann darin aber auch ein nachahmenswertes Geschäftsmodell sehen. Als sich Amazon  

vom Online-Buchhändler zu einem der größten KI-Unternehmen entwickelte, stellte es  

bald fest, dass die bisherigen Computerprogramme nicht ausreichten, die eingefüt- 

terten Datenmengen sinnvoll zu bewerten und zu klassifizieren, schließlich waren es  Objekte  

aus dem echten Leben wie Wörter oder Gegenstände. Man brauchte große Mengen an –  

„Künstliche Intelligenz“
                               und warum sie uns  
                                         aus menschenrechtlicher Sicht  
                            interessieren muss  
                                                                                                Rainer Huhle
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Noch schwerer zu fassen sind die Eingriffe in unsere Privatsphäre, die durch das  

Füttern von KI mit auch persönlichen Daten entstehen. Während die Verfasser:innen und 

Verbreiter:innen von Hassbotschaften, Verleumdungen und Falschnachrichten in den 

sozialen Medien zumindest theoretisch ermittelbar und damit haftbar sind, kann eine KI 

als solche vor kein Gericht gebracht werden, auch wenn sie nachweislich bestehende 

Diskriminierungen als Produkte künstlicher Intelligenz verstärkt, wie u.a. die Nürnberger  

Wirtschaftsinformatikerin Eva Gengler („Feministische KI“) zeigt. Inwieweit die KI-produ- 

zierenden Konzerne selbst dafür haftbar gemacht werden können, ist eines der großen  

Streitthemen zwischen den Tech-Giganten und der Europäischen Union, und auch einer  

der Gründe, warum die Konzerne Tausende von menschlichen Content Workern einsetzen,  

um den Nachweis zu erbringen, dass sie etwas gegen Diskriminierungen unternehmen.  

Dass gegen solche massiven Menschenrechtsverletzungen etwas getan werden muss  

und auch kann, zeigt u.a. der Mitgründer der Firma DeepMind, Mustafa Suleyman  

(„The Coming Wave“), der dort und bei anderen Tech-Firmen maßgeblich an der Entwick-

lung von KI beteiligt war.

Ausgebeutet werden aber nicht nur Menschen bei der Produktion von KI. Dass die gigan- 

tischen Computerzentren immer größere Teile der begrenzten irdischen Ressourcen bean- 

spruchen, wo uns die KI doch den angeblich unbegrenzten virtuellen Raum erschließen  

möchte, wurde in den letzten Jahren an vielen Stellen der Welt durch den Widerstand  

betroffener Menschen deutlich. Die Oberfläche der Erde selbst wird ein immer knapperes  

Gut, vor allem in den hochindustrialisierten Ländern. Wasser ist sehr ungleich verteilt, aber  

fast überall, wo viele Menschen wohnen und arbeiten, ein immer knapper werdendes Gut.  

Für die Kühlung ihrer gigantischen Computer“farmen“ benötigt die Tech-Industrie aber nicht  

nur gewaltige Mengen an Wasser, sondern dieses auch mindestens teilweise in Trinkwasser- 

qualität. Die Standorte, die die Industrie für ihre Anlagen aussucht, sind aber keineswegs  

die wasserreichsten, sondern die, wo die Behörden am leichtesten von den Vorteilen ihrer  

Investitionen in den technologischen Fortschritt zu „überzeugen“ sind – wiederum immer  

öfter in Ländern des globalen Südens. Dass sich die billionenschweren Konzerne statt- 

dessen in der Entwicklung neuester Technologien, des Recyclings von Wasser oder seines  

sparsamsten Gebrauchs engagierten, ist allenfalls ein Ausnahmefall. 

dementsprechend miserabel bezahlter – Arbeitskräfte. Woher diese nehmen? Haupt- 

sächlich aus von Armut geplagten Ländern in Ostasien, Afrika, oder Venezuela. Um diese  

„Content Worker“ zu finden, gründete Amazon eine eigene Arbeitsagentur – und nannte sie 

„Amazon Mechanical Turk“. 

Wie generell in der Tech-Industrie, sind Gewerkschaften für die Tausende von  

Arbeiter:innen verpönt, die zwar oft um einen lokalen Ableger eines der Tech-Giganten 

angesiedelt sind, aber isoliert voneinander an ihren Laptops nach brutalem Leistungs- 

akkord arbeiten. „Luxus“ wie Arbeitsschutz, Krankengeld und Ähnliches kann sich  

die Firma sparen, auch die Kosten für psychologische und medizinische Behandlung,  

wenn die Arbeiter:innen z.B. Tag für Tag Gewaltvideos danach sortieren müssen,  

ob sie für ihre Auftraggeber gerade noch akzeptabel sind. Bis Forscherinnen wie 

Kate Crawford („Atlas der KI“), Karen Hao („Empire of AI“), Milagros Miceli von der „Data  

Workers’ Inquiry“ oder das Autorenteam James Muldoon, Mark Graham and Callum 

Cant („Feeding the Machine“) die hinter der KI verborgene ausgebeutete menschliche  

Arbeitskraft aus dem Verborgenen holten, blühte die Mär von der menschenleeren KI 

ungestört.

Wirkliche Menschen füttern also in großer Zahl die KI-Maschinen. Aber auch die Daten,  

ob direkt von Menschen eingegeben oder automatisiert aus der virtuellen Welt  

abgegriffen, sind größtenteils Produkte mehr oder weniger eindrucksvoller menschlicher 

Intelligenz. Ob die nicht immer sozialen Medien, Webseiten oder Datenbanken, für die  

KI ist alles Lernmaterial, aus dem sie ihre eigenen künstlich-intelligenten Ergebnisse  

generiert. Ob es sich dabei um geschütztes geistiges Eigentum oder in die virtuelle Welt 

geposteten Unsinn handelt, für die KI ist zunächst alles Rohmaterial, das sie auf Basis  

der ihr antrainierten Algorithmen zu neuem Sinn zusammensetzen soll. Wie weit die  

KI-Entwickler:innen dabei gehen dürfen, versuchen derzeit Verlage und Vertretungen  

von Autor:innen, Künstler:innen und anderen Kreativen vor verschiedenen Gerichten  

zu klären. Dabei geht es nicht nur um den Schutz der materiellen, sondern auch der  

moralischen Interessen kreativer Menschen (Art. 27 der Allgemeinen Erklärung der  

Menschenrechte). 
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Da sie, wie ihre KI-Produkte, immer schwieriger nationalstaatlich einzufangen sind, unter- 
laufen sie demokratische Regulierungsmöglichkeiten sehr erfolgreich. Ganz besonders dann,  
wenn sie ihre KI-Produkte zur Kontrolle von Menschen unter dem schlichten Motto „mehr 
Digitalisierung“ an die staatlichen Institutionen verkaufen, die eigentlich die Folgen der  
Einbettung von KI in alle denkbaren Prozesse darauf prüfen sollten, wie weit sie mit unseren  
demokratischen Prinzipien „Grundordnung und Menschenrechte“ vereinbar sind. Nach Artikel 1  
der Menschenrechtserklärung sind wir Menschen „mit Vernunft und Gewissen begabt“, woraus  
sich unsere angeborene Würde und unsere Menschenrechte ergeben. Es wird in den nächsten  
Jahren viel menschliche Vernunft (also nicht nur Intelligenz) brauchen, um diese Würde und  
diese Rechte gegen eine „Artificial Unintelligence“ (so der Buchtitel der Software-Entwicklerin  
und Journalistin Meredith Broussard) zu verteidigen, die sehr gut zählen und sortieren kann, 
von uns Menschen aber - glücklicherweise noch – nicht viel versteht.

Auch in der Weiterentwicklung von alternativen Energieformen haben sich die großen Tech-
konzerne kaum engagiert, und das, wo der Energiebedarf einer einzigen großen Datenfabrik 
den ganzer Städte übertrifft. Stattdessen tragen die riesigen Computerzentren, die für die 
ständige Weiterentwicklung der KI gebaut werden, zur Zementierung des fossilen Energie- 
systems bei, wie etwa der Riesencomputer „Colossus“. Sein Namensgeber, der Koloss von 
Rhodos, dem Sonnengott gewidmet und eines der antiken Weltwunder, stürzte allerdings 
dank eines Erdbebens bald ein. Den modernen Colossus baute Elon Musk in Memphis/ 
Tennessee für seine KI „Grok“, und das Methan seiner Gasturbinen verseucht die Stadt, in der 
überwiegend Arme und Schwarze wohnen. 

Andere greifen gleich zur Atomkraft, wie Amazon, das sich für seine neue Supercomputer- 
Anlage fünf Gigawatt „moderner kleiner“ Atomkraftwerke bauen lässt. Diese Entwicklung  
des Ressourcenverbrauchs begleitete die Tech-Industrie von Anfang an – und ist einer der 
Gründe, warum die Unternehmen schon bald die Garagen des Silicon Valley verlassen haben.  
Der Energieverbrauch hat aber mit der Steigerung der Rechenkapazitäten für die neueren 
Generationen von KI exponentiell zugenommen. Eine Anfrage selbst an eine relativ kleine  
KI wie das frei zugängliche ChatGPT oder Gemini kostet zehnmal so viel Energie wie die  
ohnehin schon sehr energieintensive einfache Google-Suche. Dabei ist der horrende  
Verbrauch bei der Entwicklung (und ständigen Weiterentwicklung) der Modelle noch nicht ein-
mal eingerechnet.

Wer so viel Land, Wasser und Energie verbraucht, die ja nicht als Allgemeingut schon  
überall vorhanden sind, der wird notgedrungen danach streben, diese Ressourcen unter  
Kontrolle zu bringen. Die Tech-Konzerne wurden so zu Experten im Wassermanage- 
ment, in der Energieproduktion und vor allem in der Kunst, sich diese Ressourcen  
institutionell abzusichern – mit welchen Mitteln auch immer. Elon Musk baut und erweitert  
in Texas längst eigene Städte mit eigenen Rechten, und auch andere suchen nach  
möglichst „bürokratiefreien“ Inseln im staatlichen Institutionengewebe. Je schwächer ein  
Staat, desto erfolgversprechender diese Strategie. Mit ihrer noch nie dagewesenen  
ökonomischen Potenz – deren Nachhaltigkeit noch abzuwarten ist – schaffen die Tech- 
Konzerne so auch gewaltige politische Macht, wie sich nicht nur in den USA gezeigt  
hat. 
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Forum Menschenrechte 

Im Rahmen des bundesweiten Netzwerkes „Forum Menschenrechte“, dem über 50 nicht- 
staatliche Organisationen angehören, betreibt das NMRZ eine aktive Advocacy- und Lobby- 
arbeit für die Menschenrechte. Die gemeinsame Arbeit im Forum Menschenrechte zielt darauf  
ab, die nationale und internationale Politik von Bundesregierung und Bundestag aus menschen- 
rechtlicher Sicht kritisch und konstruktiv zu begleiten. Auch in Deutschland schärfen wir  
das Bewusstsein für Menschenrechtsfragen und arbeiten auf die Lösung hiesiger Menschen- 
rechtsprobleme hin. Dazu dienten auch im Jahr 2025 Gespräche u.a. mit dem Außenminister,  
dem Menschenrechtsbeauftragten der Bundesregierung, dem  Menschenrechtsreferat im  
Auswärtigen Amt (AA) und dem Innenministerium (BMI), sowie der Austausch mit Mitgliedern des 
Menschenrechtsausschusses des Bundestages. 

Die Arbeit des Forum Menschenrechte wird in einem achtköpfigen Koordinierungskreis ab-
gestimmt, dem bis zu seinem Tod im Dezember 2024 unser erster Vorsitzender Michael  
Krennerich angehörte. Das Forum wird nicht zuletzt von Arbeitsgruppen getragen, die sich  
mit einem breiten Spektrum an Menschenrechtsthemen beschäftigen, welche von der Arbeit  
der UN-Menschenrechtsinstitutionen und den Forderungen nach einer menschenrechts-
basierten Außen-, Friedens-, Wirtschafts-, Entwicklungs- und Klimapolitik über die Rechte  
von Frauen, Kindern und LGBTIQ*-Personen bis hin zum Schutz von Geflüchteten und zur  
Antirassismusarbeit in Deutschland reichen. 

Für das NMRZ arbeiteten Rainer Huhle und Felix Krauß in der AG Außenpolitik & UN-Menschen- 
rechtsrat sowie in der AG Flucht & Migration mit, zum Beispiel durch Beiträge, Hintergrund- 
gespräche und Initiativen. Unter anderem war Felix Krauß an der Erarbeitung eines kommunal- 
politischen Aufrufs für eine konstruktive Migrationspolitik beteiligt, der am Tag der Menschen- 
rechte, dem 10. Dezember, veröffentlicht wurde. Als NMRZ haben wir uns dafür stark gemacht,  
dass auch aus der Region heraus kommunalpolitische Entscheidungsträger:innen den Aufruf  
unterstützen. (Siehe hierzu der Artikel „Menschenrechte in der Migrationspolitik massiv unter 
Druck” in diesem Jahresbericht.)

Ebenfalls zum Tag der Menschenrechte veröffentlicht das Forum Menschenrechte seine  

jährlichen Aide-Mémoires: Zentrale Analysen und Empfehlungen zur menschenrechtlichen  

Außenpolitik Deutschlands. In diesem Jahr wurden 93 Aide-Mémoires erstellt, darunter  
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Länderberichte und thematische Papiere. Sie bilden gemeinsam einen umfassenden 

menschenrechtlichen Kompass für Bundesregierung, Bundestag, Auswärtiges Amt und 

deutsche Auslandsvertretungen.

Mit sechs Beiträgen war das Nürnberger Menschenrechtszentrum (NMRZ) 2025 so sicht- 

bar vertreten wie nie zuvor. Zudem nahm unser Vorstandsvorsitzender Felix Krauß beim  

zentralen Gespräch mit Außenminister Johann Wadephul und dem Menschenrechts- 

beauftragten der Bundesregierung Lars Castelucci am 19. November in Berlin teil. Zu diesem 

Anlass wurden die Aide-Mémoires auch offiziell überreicht. Unsere Beiträge hieraus im 

Überblick: 

•	 Außenpolitische Verantwortung in der Rückführungspolitik 

•	 Externalisierung asyl- und migrationspolitischer Maßnahmen und Verantwortlichkeiten 

•	 Bundesaufnahmeprogramm Afghanistan 

•	 Afghanistan Länderbericht 

•	 Internationale Klimapolitik und Menschenrechte 

•	 Kolumbien Länderbericht

Im Mittelpunkt des Gesprächs mit Außenminister Wadephul standen zum einen die  

Forderungen der Menschenrechtsorganisationen, wie die bedingungslose Anerkennung  

des  Internationalen Strafgerichtshofs und damit verbunden eine entschiedene Vereitelung  

von Völkerrechtsverbrechen. Zum anderen ging es um aktuelle Herausforderungen der  

deutschen Außenpolitik, wie transnationale Repressionen, Rückführungs- und Migrations- 

politik, menschenrechtsgeleitete Klimapolitik, den Nationalen Aktionsplan zur Agenda  

Frauen, Frieden, Sicherheit, Rüstungsexporte und Multilateralismus.

Deutsches Institut für Menschenrechte
Das Deutsche Institut für Menschenrechte (DIMR) ist die unabhängige nationale Menschen-

rechtsinstitution der Bundesrepublik Deutschland im Sinne der sog. Pariser Prinzipien.  

Es wurde 2001 auf Grundlage eines einstimmigen Bundestagsbeschlusses als Verein  

gegründet und erhielt im Juli 2015 nach langem Ringen auch eine gesetzliche Grundlage.  

Laut Vereinssatzung und Gesetz soll es die Öffentlichkeit über die Lage der Menschenrechte  

im In- und Ausland informieren und zur Prävention von Menschenrechtsverletzungen und 

zum Schutz und zur Förderung der Menschenrechte beitragen. Gesetzlich ist auch die  

Zusammensetzung des Kuratoriums geregelt, das aus Vertreter:innen aus Zivilgesellschaft, 

Wissenschaft und Politik besteht. Unser früherer Vorsitzender, Michael Krennerich, prägte  

lange die Zusammenarbeit als einer von drei Vertreter:innen des „Forum Menschenrechte“  

in dem 18-köpfigen Kuratoriums des DIMR. Zuvor war Rainer Huhle lange Jahre Mitglied und  

stellvertretender Vorsitzender des DIMR-Kuratoriums. Die enge und vertrauensvolle  

Zusammenarbeit des NMRZ mit dem DIMR wird auch weiterhin fortgeführt.

Nürnberger Bündnis Fair Toys
Das Nürnberger Menschenrechtszentrum ist seit vielen Jahren Mitglied beim „Nürnberger  

Bündnis Fair Toys“, bei dem sich mehrere kirchliche und städtische Einrichtungen  

sowie Menschenrechtsgruppen zusammengeschlossen haben, um sich gemeinsam für  

gerechte und menschenwürdige Arbeitsbedingungen in der Spielzeugproduktion einzu- 

setzen. Bildungsarbeit ist ein Schwerpunkt dieses Bündnisses. Nach einem Workshop zum  

Thema „Faires Spielen“ mit Schülerinnen Schülern der Geschwister-Scholl-Realschule  

wurde am Montag, 15.12., eine Aktion auf der Kinderweihnacht am Hans-Sachs-Platz, durch- 

geführt. An einem Glücksrad kamen Schülerinnen und Schülern mit den Besucherinnen  

und Besuchern des Weihnachtsmarktes ins Gespräch. Sie stellten ihre erarbeiteten Fragen  

zum Thema Spielzeug und dessen Produktionsbedingungen. Neben den Informationen  

gab es kleine Preise zu gewinnen. Unterstützung boten die Mitglieder des Nürnberger  

Bündnisses. 

Fair Toys Organisation e.V.
Die Fair Toys Organisation (FTO) ist eine sogenannte Multistakeholder- 

initiative, die im Juli 2020 als Verein von Spielwarenunternehmen  

und der Zivilgesellschaft gegründet wurde. Sie hat das Ziel, die Sozial-  

und Umweltstandards in der Spielwarenbranche zu verbessern.  

Das NMRZ ist Gründungsmitglied der FTO.  

Die ersten Siegel für soziale und ökologische  

Verantwortung wurden bereits vergeben.
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Nürnberger Spielwarenmesse
Im Januar hatte die FTO, wie schon die Jahre zuvor, einen Messeauftritt mit einem 

sehr einladenden offenen Stand. Es gab interessante Gespräche sowie zahlreiche 

Begegnungen mit Akteur:innen der Spielwarenbrache. Mittlerweile schon traditionell 

fand am Messefreitag vor dem offiziellen Beginn des Messebetriebs ein FTO-Weiß-

wurst-Frühstück statt – networken und frühstücken funktioniert wunderbar. Am Nach-

mittag machte dann Oberbürgermeister Marcus König bei seinem Messerundgang halt 

am FTO-Stand und gemeinsam mit der Messeleitung und FTO-Vorständen wurde die 

Delegation bei Vedes, dem neuen FTO-Mitglied, von Julia Graeber (CEO) empfangen. 

Plattform für faires Spiel(en)
Die FTO will sich strategisch weiterentwickeln – von einer reinen Multi-Stake-Holder- 

Initiative hin zur Plattform für faire und verantwortungsvolle Spielwaren und Spiel in  

Deutschland. Dazu gab es im November eine Kick-Off Veranstaltung.

Folgende Ziele sind mit der Schaffung der neuen Plattform verbunden: mehr Ver- 

netzung innerhalb und außerhalb der Branche, stärkere öffentliche Sichtbarkeit des  

Vereins und Bekanntheit des FTO-Siegels sowie Bildungsangebote zu fairen Spiel- 

waren und nachhaltigen Produkten. Die FTO soll zur zentralen Anlaufstelle für 

alle werden, die faires Spielzeug herstellen, handeln, nutzen, vermitteln oder politisch 

fördern.

Runder Tisch Menschenrechte
Das NMRZ ist vertreten in der Arbeitsgemeinschaft Runder Tisch Menschenrechte  

(RTMR) der Stadt Nürnberg. Koordiniert durch das Menschenrechtsbüro der Stadt  

Nürnberg treffen sich am RTMR in etwa 6-wöchigem Turnus Vertreter:innen unab- 

hängiger Menschenrechtsgruppen, der Kirchen und der Stadtverwaltung. Es kommt  

zu einem Informations- und Erfahrungsaustausch. Ereignisse, aktuelle Themen und  

Anlässe, die Menschenrechtslage und spezifische Probleme in der Stadt Nürnberg  

werden unter menschenrechtlicher Perspektive besprochen. Man macht sich  

gegenseitig aufmerksam auf menschenrechtlich relevante Orte, Veranstaltungen und Be- 

lange von Bürger:innen in der Stadt. Maßnahmen zur Veröffentlichung, Sichtbarmachung  

und Verbesserung werden diskutiert und ggf. eingeleitet. Auch 2025 entstanden aus dieser  

Vernetzung neue Kooperationen, gemeinsame Aktivitäten und Projekte.

Center for Human Rights Erlangen Nuremberg  
(CHREN) der Friedrich-Alexander-Universität  
Erlangen-Nürnberg
Das CHREN als universitäres Zentrum, das sich wissenschaftlich mit Menschenrechten  

beschäftigt, forscht zu aktuellen menschenrechtlichen Fragen, organisiert Veranstaltungen  

und fördert den Austausch zwischen Wissenschaft und Praxis. Viele der Themen, die dort  

untersucht werden, sind auch für die Arbeit des NMRZ von großer Bedeutung. Dazu  

zählen zum Beispiel die Analyse autoritärer Entwicklungen in vielen Staaten oder die  

transnationale Verfolgung von Oppositionellen und Menschenrechtsaktivist:innen. Zwischen  

CHREN und NMRZ gibt es deshalb einen regelmäßigen und fruchtbaren Austausch – auch  

mit den Studierenden des Masterstudiengangs Human Rights, von denen sich einige für ein  

Praktikum beim NMRZ entscheiden. Begünstigt wird diese Zusammenarbeit zusätzlich durch  

die räumliche Nähe am Andreij-Sacharow-Platz. Am 6. Februar wurde dort die Fest- 

schrift für unseren verstorbenen Vorstandsvorsitzenden Michael Krennerich vorgestellt,  

der wissenschaftlicher Leiter und Mitbegründer des FAU Forschungszentrums Center for  

Human Rights war. Mitherausgeber der Festschrift ist unser Gründungsmitglied und lang- 

jähriges Vorstandsmitglied Rainer Huhle.
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Generationenwechsel im Vorstand 2025

Das Jahr 2025 war im NMRZ gezeichnet von größeren Umbrüchen. Über insgesamt 17 Jahre  

leitete Michael Krennerich als Vorstandsvorsitzender das NMRZ und prägte die Ausrichtung  

des Vereins maßgeblich – menschlich wie inhaltlich. Nach seinem Tod stellte sich der Vor- 

stand des Vereins im Frühjahr 2025 neu auf. Damit einher ging ein Generationenwechsel.

Zum 1. Vorsitzenden wurde der bisherige Finanzvorstand Felix Krauß gewählt. Der Politik- 

wissenschaftler forscht derzeit im Rahmen seiner Promotion am Institut für Politische  

Wissenschaft der FAU Erlangen-Nürnberg zum Thema Abschiebepraxis der Bundesländer.  

Felix vertritt das NMRZ nach außen, u.a. bei verschiedenen städtischen Veranstaltungen 

sowie auf nationaler Ebene beim Forum Menschenrechte.

Neben den langjährigen Vorstandsmitgliedern Nicole Scharrer (2. Vorsitzende) und Alice  

Speck (Schriftführerin) wird das Team nun komplementiert durch Theresa Wagner  (Finanzen)  

sowie Maria Geisler (3. Vorstand). Rainer Huhle schied nach 36 Jahren aus dem Vorstands- 

kreis aus, unterstützt diesen aber weiterhin mit seiner Erfahrung und bleibt dem NMRZ als 

aktives Mitglied erhalten.  
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Praktikant:innen 

Auch im Jahr 2025 wurde die Arbeit des Nürnberger Menschenrechtszentrum durch 

das Engagement von Praktikant:innen unterstützt. Sie begleiteten die laufende  

Arbeit des NMRZ und bearbeiteten jeweils einen eigenen thematischen Schwerpunkt. 

Die Praktika boten Raum für eigenständiges Arbeiten, fachlichen Austausch und die 

Verbindung von wissenschaftlicher Auseinandersetzung mit praktischer Menschen-

rechtsarbeit.

So beschäftigte sich Tamara Titz mit Fragen der Pressefreiheit, während Jil Maddalena 

zu Protesten in Serbien sowie zur EU-Grenzagentur Frontex arbeitete. Mit Themen 

rund um Flucht und Migration befasste sich Pauline Beyer. Erin Harper aus den USA  

arbeitete zu Community-Building-Ansätzen zwischen Geflüchteten und Aufnahme- 

gesellschaften. Aus Mexiko ergänzte Monica Duran das Team mit verschiedenen  

Recherchen und einem Beitrag zu den Gewinnerinnen des Internationalen Nürnberger  

Menschenrechtspreises 2025.

Praktikant:innen sind für das NMRZ nicht nur eine Unterstützung im Arbeitsalltag, 

sondern ein wichtiger Teil des inhaltlichen Austauschs. Die Zusammenarbeit ist  

geprägt von gegenseitigem Lernen, Offenheit und der gemeinsamen Reflexion über  

menschenrechtliche Fragen in einer sich wandelnden politischen und gesellschaft- 

lichen Umgebung. Dafür schätzen wir die unterschiedlichen fachlichen Hintergründe  

und Perspektiven unserer oft auch internationalen Praktikant:innen sehr.

Wir danken unseren Praktikant:innen für ihr Engagement und ihre Mitarbeit. Durch  

ihre Unterstützung und ihre unterschiedlichen Perspektiven haben sie die Arbeit  

des Nürnberger Menschenrechtszentrums bereichert. Besonders freuen wir uns, dass  

uns auch über das Ende ihres Praktikums hinaus Praktikant:innen ehrenamtlich ver-

bunden bleiben und unsere Arbeit weiterhin unterstützen.
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Das NMRZ wird von ehrenamtlicher Arbeit getragen. Geleitet wird der Verein vom Vorstandsteam, 
hinzu kommen zahlreiche ehrenamtliche Mitglieder sowie engagierte Praktikant:innen aus dem 
In- und Ausland.

•	 Otto Böhm ist Politik- und Erziehungswissenschaftler und promovierte über „Die Suche nach 	
	 Schuld und Gerechtigkeit im Saal 600 als Frage der historisch-politischen Didaktik“. Im Haupt- 
	 beruf war er Mediendokumentar im Verlag Nürnberger Presse. Sein Arbeitsschwerpunkt ist  
	 die historisch-politische Menschenrechtsbildung. 
•	 Lea Dannich studierte Jura an der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg und ist 	
	 seit 2023 Rechtsreferendarin am OLG Nürnberg. Dem NMRZ ist sie nach ihrem Praktikum 2018 als 	
	 Mitglied beigetreten. Von 2019 bis zum Herbst 2024 hat sie die Büroleitung des NMRZ übernommen.  
•	 Ulla Deuerlein ist pensionierte Richterin. Sie ist seit 2023 Mitglied des NMRZ.  
•	 Ute Ehrenfeld ist Sonderpädagogin und hat das Team der Menschenrechtsbildung im NMRZ 		
	 mit aufgebaut. Sie ist Rechnungsprüferin und kümmert sich außerdem um den Themen- 
	 bereich Inklusion und Fragen der internen Organisation. Zudem vertritt sie das NMRZ am  
	 „Runden Tisch Menschenrechte“ der Stadt Nürnberg. 
•	 Fabian Fassmann studierte Politikwissenschaft an der FAU Erlangen-Nürnberg. Er ist seit 2021 	
	 Mitglied des NMRZ und kümmert sich aktuell um unseren Beitrag zum Deutschen Menschen		
	 rechts-Filmpreis. 
•	 Maria Geisler studierte Politikwissenschaften an der Universität Wien und ist seit Mai 2017 		
	 Mitglied des NMRZ. Im Moment schreibt sie noch an ihrer Doktorarbeit und war zuvor bereits  
	 im Öffentlichen Dienst tätig. Ihre Schwerpunkte liegen im Bereich Menschenrechte, Policy  
	 Analyse, Europäisierung sowie Kultur und Politik, die sie im Bildungsteam des NMRZ einbringen 	
	 kann. Seit 2025 ist sie Mitglied des Vorstandes. 
•	 Rainer Huhle ist Politikwissenschaftler und Gründungsmitglied des NMRZ. Er beschäftigt sich vor 	
	 allem mit Geschichte und Grundlagen der Menschenrechte, internationaler Strafgerichtsbarkeit, 	
	 Vergangenheitspolitik, und mit Lateinamerika. Er gehört dem Team Menschenrechtsbildung des 	
	 NMRZ an. Überregional vertritt er das NMRZ im Forum Menschenrechte und war bis 2019 stellvertre-	
	 tender Vorsitzender des UN-Ausschusses zum Schutz von Personen gegen das Verschwindenlassen.

•	 Markus Krajewski, Inhaber des Lehrstuhls für Öffentliches Recht und Völkerrecht und Sprecher 	
	 des Center for Human Rights Erlangen-Nürnberg (CHREN) an der Universität Erlangen-Nürnberg, 
	 fördert die Arbeit des NMRZ.

•	 Felix Krauß ist Vorstandsvorsitzender des NMRZ seit März 2025. Zuvor verantwortete er die  
	 Finanzen des Vereins. Er betreut zudem unseren Blog und die Social Media Arbeit. Derzeit promo- 
	 viert er zu Abschiebungen im Bundesländervergleich an der Friedrich-Alexander-Universität in 	
	 Erlangen-Nürnberg und arbeitet als Wissenschaftlicher Mitarbeiter für den Bayerischen Landtag.  
•	 Helga Riedl ist Sozialpädagogin und Politikwissenschaftlerin. Sie arbeitet hauptberuflich im 
	 Menschenrechtsbüro der Stadt Nürnberg. Für das NMRZ koordiniert sie das Team der Menschen- 
	 rechtsbildung des NMRZ, vernetzt es mit anderen Bildungseinrichtungen in Nürnberg und ist  
	 an der Ausarbeitung neuer Konzepte beteiligt. 
•	 Nicole Scharrer ist Politikwissenschaftlerin und wissenschaftliche Mitarbeiterin bei einer 		
	 Bundestagsabgeordneten. Sie engagiert sich seit ihrem Praktikum im Jahr 2016 ehrenamtlich 	
	 im NMRZ. 2018 unterstützte sie das NMRZ bei der Organisation des Fotowettbewerbs. Sie ist nun 	
	 2. Vorsitzende des NMRZ und für die Betreuung der Praktikantinnen und Praktikanten zuständig. 
•	 Klaus Schüler berät das NMRZ als Rechtsanwalt im Ruhestand in juristischen Fragen und 		
	 unterstützt den Vorstand aktiv bei der Organisation von Veranstaltungen. Die Praktikantinnen 	
	 und Praktikanten betreute er engagiert bis Dezember 2017. 
•	 Regine Schunda ist Juristin mit internationaler Ausbildung und beruflicher Tätigkeit im Wirt-	
	 schaftsrecht. Sie fördert insbesondere Projekte mit Bezug zum europäischen und internationalen 	
	 Menschenrechtsschutz und zum Thema Menschenrechte und Wirtschaft. 
•	 Armin und Annegret Seufert recherchieren zu menschenrechtlichen Themen mit historischem 	
	 Bezug. Beide waren bis 2017 zehn Jahre lang im Vorbereitungskomitee der „Lateinamerika- 
	 Woche“ für ein konstant interessantes und lebendiges Programm verantwortlich. 
•	 Alice Speck ist Politikwissenschaftlerin und arbeitet in der PR-Branche. Seit 2015 ist sie Mitglied 	
	 des Vorstands des NMRZ und hilft mit ihrer Expertise unter anderem bei Social-Media-Aktivitäten. 
•	 Ann-Kathrin Steger ist seit vier Jahren Mitglied des NMRZ. Sie ist Teil des Menschenrechts		
	 bildungsteam. Hauptberuflich ist sie Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Memorium Nürnberger 	
	 Prozesse und dem Dokuzentrum Reichsparteitagsgelände. 
•	 Theresa Wagner hat den Master in Biowissenschaften an der TUM und Master in Menschenrechte 	
	 an der FAU Erlangen-Nürnberg studiert. Sie arbeitet als wissenschaftliche Mitarbeiterin beim  
	 BUND Deutschland e.V. und an der FAU. Seit ihrem Praktikum 2019 im NMRZ ist sie aktives  
	 Mitglied und seit Frühjahr 2025 Schatzmeisterin.

Neben den namentlich genannten NMRZler:innen gibt es zahlreiche weitere aktive Mitglieder 
und Freunde, die die Arbeit des NMRZ fördern.

Aktive 2025



Wir freuen uns, wenn Sie das NMRZ direkt durch eine Spende  
unterstützen möchten!

Kontonummer: 350 51 97 
BLZ 52060410 
IBAN: DE97520604100003505197 
BIC: GENODEF1EK1 
Evangelische Kreditgenossenschaft eG 
Das Nürnberger Menschenrechtszentrum ist vom Finanzamt Nürnberg  
als gemeinnützig anerkannt. Spenden sind daher abzugsfähig.

Nürnberger Menschenrechtszentrum e.V. 
Hans-Sachs-Platz 2, 90403 Nürnberg 
Tel: +49-(0)911-230 55 50 
E-Mail: buero@menschenrechte.org  
www.menschenrechte.org 
Facebook: NuernbergerMenschenrechtszentrum  
Instagram: @nbg_menschenrechtszentrum

Das NMRZ e.V. wird gefördert durch die Stadt Nürnberg.

Kooperationspartner

Stabsstelle 
Menschenrechtsbüro 
& Gleichstellungsstelle
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